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Donnerſtag den 5. September 


1839. 


Inland. 

Berlin, 2. September. Se. Majeſtät der König 

haben dem Kaufmann und ehemaligen Mühlen⸗Beſitzer 
n zu Stolpe, ſo wie dem Tuchmacher⸗Ge⸗ 
ſellen Bornemann zu Callies, die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen eruht. 

Angekommen Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 

Miniſter und General Poſtmeiſter, von Nagler, von 
Kiſſingen. er Ober⸗Berg⸗Hauptmann und Direk⸗ 
tor im Finanz- Minifterium für Berg,, Hütten: und 
Salinenweſen, von Veltheim aus der Provinz Sach⸗ 
fen. — Der Miniſter⸗Reſident mehrerer deutſchen Höfe 
am hieſigen Hofe, 5 Oberſt⸗Lieuten ant von 
Röder, von Magdeburg. 

Die hundertjährige Jubelfeier des Tages, 
an welchem die Einweihung der von König Friedrich 
Wilhelm 1. für die Bewohner der Friedrichsſtadt erbau⸗ 
ten Dreifaltigkeits⸗Kirche ſtattfand, ward geſtern 
Vormittag in derſelben feſtlich begangen. Das Gottes⸗ 
haus war reich mit Blumen⸗ und Laub⸗Gewinden ge⸗ 
ſchmückt, welche die jungen Mädchen der Parochie ge⸗ 
wunden hatten, und der Altar ſelbſt mit den ſchönſten 
Blüthen der Jahreszeit geziert. Nach der Liturgie, welche 
don dem zweiten Prediger, Hrn. Kober, verrichtet 
wurde, hielt der erſte Prediger, Hr. Prof. Dr. Mar⸗ 
hein GR prebigt, in welche er 3 

po beſonders hervorhob. Durch ein freiwilliges Zu⸗ 
ammentreten wohlwollender Gemeindeglieder empfing die 
Kirche zu ihrer Jubelfeier einen ſchön gearbeiteten, mar⸗ 
mornen Taufſtein, nebſt einem vergoldeten Taufbek⸗ 
ken aus Silber, und eine reich geſtickte, von einem 
ehrenwerthen Gemeindegliede beſonders geſchenkte, Tauf⸗ 
ſteindecke. Die Einweihung dieſer, dem Gotteshauſe 
zur Zierde gereichenden, Geſchenke wurde, nach der Pre⸗ 
digt, durch Hrn. Pred. Kober vollzogen. Ein neuer 
Teppich, den die Kirche ebenfalls als Feſtgabe empfan⸗ 
gen hatte, wurde, nach Beendigung des Gottesdienſtes, 
durch eine Trauung eingeweiht, welche der dritte Pre⸗ 
diger, Hr. Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Beneke, verrichtete. 
Die zu der feierlichen Handlung gehörigen Gefänge wur⸗ 
den von den Chorſchülern der Kirche, mit Poſaunen⸗ 
Begleitung, auf erhebende Weiſe ausgeführt, 
Potsdam, 27. Aug. Die Direktion der Aachen⸗ 
Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat der hieſigen Kgl. Regierung von der Gewinnhälfte 
dieſer Geſellſchaft pro 1838 zur Verbeſſerung der Feuer⸗ 
löſchgeräthſchaften in den Städten und auf dem platten 
Lande des hieſigen Regierungsbezirks die Summe von 
1144 Thlr. 22 Sgr. überwieſen, und ſoll diefe Summe 
unter die Ortſchaften, reſp. Dominien, Fehrbellin, Reu⸗ 
Ruppin, Wriezen, Wittſtock, Friedrichsfelde, Weißen⸗ 
ſee und Stolpe, nach den getroffenen nähern Beſtim⸗ 
mungen vertheilt werden. 

Der Weſtph. Merk. enthält folgenden für Jag dbe⸗ 
zer und Jagdliebhaber intereſſanten Artikel: Die 
Eröffnung der Jagd iſt zufolge Amtsblatts der Königli⸗ 
chen Regierung Nr. 34 auf den 6. September c. feft: 
geſetzt; Jagd⸗Contraventionen ſind nach den Landesgeſet⸗ 
zen bei namhaften Strafen unterſagt, — und doch ſchei⸗ 
BE oe Jugdberechtigte und Nicht⸗Jagdberechtigte hier⸗ 
von keine Notiz zu nehmen, ſondern fie haben in op- 
Uma forma bereits nach Herzenslust zu ja 3 

; De Se gen angefan⸗ 
gen. So erblickte man vor länger als 8 Tagen in der 
Gegend von Handorf drei Jager, die dur 5 hr er 
ſeitiges Zurufen: „Schnorr! Schnorr!“ ſich ni . 
ten, auf eine halbe Stunde Weges ihre lobenswerthe 
Geschicklichkeit aussupoſaunen. In der Gegend des Ka⸗ 
nals fanden eine große und eine etwas kleinere Perſon 
für gut, das erlegte Wildpret bei einem Haufe zu der 
poniren, damit der am Thore feine Pflicht thuende Con⸗ 
trolleur ihnen nichts anzuhaben vermöge. „Bei Kinder⸗ 

aus wurden am frühen Morgen drei Jäger — deren 
Namen in dortiger Umgegend zu erfragen — wahrge⸗ 


— 


nommen, die auf offenem Felde bis ſpät Abends ihr 
Mordhandwerk trieben und nicht weniger als achtzehn 
Hühnchen und einem Hafen das Lebenslicht ausblieſen. 
Zwei von dieſen, darunter der gedachte Große, hatten es 
kurz zuvor ſo arg gemacht, daß friedliebende Landleute 
— es war in der Gegend der ſogenannten Schifffahrt 
— ſich mit Senſen bewaffnen mußten, um ihre Saa⸗ 
ten nicht muthwilliger Weiſe zerſtört zu ſehen. Noch 
unzählige andere Fälle könnten hier aufgeführt werden. 
Daß ein ſolches Treiben ſehr hart für Jagdberechtigte, 


beſonders für diejenigen iſt, welche von der Jagd einen 
Theil ihres Broderwerbes entnehmen, oder für ſolche, die 
ſich ihr Jagdrecht für ſchweres Geld erkaufen müſſen, 


draucht hier nicht weiter angedeutet zu werden. — „Das 
Jagen während der Schonungszeit iſt in Weſtphalen bei 
10 Thlr. Geld⸗ reſp. 14 Tagen Gefängniß⸗Strafe ver⸗ 
boten.“ Allg. Miniſt.⸗Bek. — Von der Polizeiſtrafe 
iſt dem Denuncianten, mit Genehmigung der königlichen 
Miniſterien der Finanzen, des Innern und der Polizei, 
die Hälfte zugeſichert.“ Beh. der königl. Regierung zu 
Münſter vom 20. Nov. 1833, Cr. Oſtermann. S. 179 
180. — Was helfen aber alle Strafbeſtimmungen, wenn 
Seitens der Aufſichtsbehörden nicht mit größerer Auf⸗ 
merkſamkeit, wie bisher geſchehen, dem Unweſen zu 
ſteuern geſucht wird? Traurig iſt es anzuhören, wenn 


ein Beamter, deſſen Pflicht es iſt, auf Jagdeontraventio⸗ 
1 Lee, zu { { 27 
nicht hindern; wäre der Land 


laſſen, ſich entſe⸗ kann es 


nicht Derreiſer, ſo 
würde mehr geſchehen, der kann fo etwas nicht leiden!“ 
Nicht weit von hier ſoll ſogar ein Beamter in einer 
ähnlichen Stellung den Einwohnern ſeines Bezirkes die 
Befugniß ertheilt haben, auf ihrem Grunde und Boden 
nach Belieben zu jagen und zu ſtricken!! Wie ſehr man 
dieſer Befugniß nachgekommen, haben diejenigen erfah⸗ 
ren, die im vorigen Jahre die erſten Jagdtage in jenem 
Bezirke verbrachten. Möge doch aus dieſem die Königl. 
Regierung entnehmen, wie nöthig es thue, geeignete Maß⸗ 
regeln anzuwenden, oder höhern Orts ſolche in Vorſchlag zu 
bringen, um die Rechte derjenigen zu ſchützen, die we⸗ 
nigſtens in dieſer Hinſicht ſich ſcheuen, die Landesgefege 
außer Acht zu laſſen. 


Deut ſchland. 


Dresden, 17. Auguſt. Se. Königliche Majeſtät 
haben zu genehmigen geruht, daß der Königl. Däniſche 
Conſul zu Leipzig, Chriſtian Gottlob Frege, das 
ihm verliehene Prädikat als Koniglicher Daͤniſcher wirk⸗ 
licher Commerz⸗Rath annehme und in hieſigen Landen! 


führe. N 

| Defterreid. 

Von der Donau wird der Augsb. Allg. Z. Fol: 
gendes geſchrieben: „Der ungariſche Landtag fpielt 
eine bedauernswürdige Figur; er ſoll das Land in Ord⸗ 
nung bringen, und kann nicht einmal mit den Juraten 
fertig werden. „„Was ſind Juraten % fragen Ihre 
Leſer. Wenn einer der Fragenden zufällig am Sitzungs⸗ 
Saale der Ständetafel zu Preßburg vorüberginge, und 


hörte fie lärmen und ziſchen, ſo würde er ſich faſt ver⸗ 


ſucht fühlen, um die Definition zuerſt im Buffon nach⸗ 
zuſchlagen. Die Juraten ſind abſolvirte Studenten, 
junge Rechtsbefliſſenes ihre Zahl iſt Legion; jeder Able⸗ 
gat hat deren ein Paar als Kanzliſten bei ſich. Ihr 
Schreien iſt ein Beifallstuf für die Opposition, und 
heiße Eljen (Vivat). Ihr Ziſchen iſt ein Zeichen der 
Mißbilligung für die Vertheidiger der Regſerung. Das 
Ziſchen und das Schreien ſind aber im Grunde nichts 
weiter, als Belege für die unterdrückte Redefteiheit. 
Klagt daher ein Redner, dieſe Freiheit ſei dem Lande 
entriſſen — oder behauptet irgend ein Schreiber 
Vanſen aus Egmont: die Magnatentafel ſei die Ver⸗ 
theidigerin jeder Geſetzverletzung, oder: die Regierung 
werde vielleicht den verlangten Rekruten nur brauchen, 
um rechtliche Männer in den Kerker zu ſchleppen, fo 
rufen die Juraten Eljen zum Beweiſe, daß, was der 


Redner in Bezug auf die unterdrückte Redefreiheit ge⸗ 
ſprochen, die Wahrheit ſei. Behauptet dagegen ein 
Redner der Gegenpartei, daß dieſe Freiheit beſtehe, 
wie man ja eben an den Debatten hören könne, ſo zi⸗ 
ſchen die Juraten ſo lange, bis der Redner ſich wieder 
niederſetzt, und nun vollkommen überzeugt iſt, daß die 
Juraten Recht haben, und daß die Redefreiheit wirklich 
nicht beſtehe, worin auch in der That alle Vernünftigen 
beipflichten müſſen. Sie fehen alſo, daß die jungen 


Staatsmänner, die man Juraten nennt, von nicht ge⸗ 


ringem Gewichte ſind, und namentlich auf dem gegen⸗ 
wärtigen Landtage eine bedeutende Rolle in der Gefeg: 
gebung ſpielen, zu ber’ fie zwar, ſtreng genommen, ei⸗ 
gentlich nicht gehören, die ihnen aber vollkommen die 
Entſcheidung in letzter Inſtanz übergeben zu haben ſcheint. 
Wie die Claqueurs in den Theatern zu Paris, entſchei⸗ 
den ſie über den Erfolg, und wie die Pariſer Claque 
eine Direktion hat, ſo hat auch die der Juraten zu 
Preßburg eine, aber eine weibliche. Früh, ehe die Siz⸗ 
zungen beginnen, gehen Heiduken mit Strohſtühlen, ga⸗ 
lonirte Leibhuſaren mit Armſeſſeln nach den Galerieen, 
gefolgt von ihren, patriotiſchen Herrinnen. Ich liebe pa⸗ 
triotiſche Damen, aber offenherzig geſtanden, ich liebe fie 
mehr im Kreiſe ihrer eigenthümlichen edlen Wirkſamkeit 
(J. B. im Frauenverein zu Peſth) als im Feuer des 


Parteikrieges; der politiſche Rauch verderbt ihnen den 
Teint! Gewiß find unſere Landtagspatriotinnen auf ih⸗ 


n Gütern täglich in den Hütten der Armen; ſicher 
ſpelſen ſie dort die Hungrigen, pflegen die Hülfloſen, 
beſuchen fleißig die Schule ihrer Dorfkinder, und ſehen 
darauf, daß die lieben kleinen Landsleute nicht wie das 
liebe Vieh aufwachſen. Doch dem ſei wie ihm wolle, 
hier in Preßburg leiten ſie nun einmal mit ihren ſchö⸗ 
nen Augen die Spenden des Beifalls oder des Mißfal⸗ 
lens. So geht Schillers bekannter Spruch ſchön in 
Erfüllung: 85 

„Denn wo ſich Strenges mit dem Zarten, 

„Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 

Dort giebt es einen guten Klang!“ 
Das Zarte und Milde der patriotiſchen Damen, und 
das Strenge und Starke der patriotiſchen Juraten giebt 
einen vortrefflichen Klang, nur daß dem, der nicht recht 
daran gewöhnt iſt, die Ohren davon gellen. Männer 
wie Paul Nagy, Deak (der bei weitem redlichſte und 
talentvollſte unter den Leitern der Oppoſition) haben ſich 
zwar mit Energie dagegen ausgeſprochen, und die patrio⸗ 
tiſchen Leiſtungen der Claque als Unfug bezeichnet: das 
hat dieſe aber nicht im geringſten angefochten, ſie hat 
vielmehr eine geſteigerte Thätigkeit entwickelt, und küm⸗ 
mert ſich den Henker um den geſetzgebenden Körper. 
Aber ſelbſt mit Deaks Popularität dütfte es bald aus 


ſein, wenn er ſich noch oft unterfängt, ſo wenig Ehr⸗ 


furcht für den Juraten⸗Aräopag an den Tag zu legen; 
es iſt daher mit Zuverſicht zu hoffen, daß dieſe ehten⸗ 
volle und nützliche Anſtalt dem Vaterlande und der Op⸗ 
poſition erhalten werde!“ e 
Großbritannien 
London, 28. Aug. Lord Brougham überreichte 
vorgeftern im Oberhauſe noch eine Bittſchrift von 
einer neuen religiöſen Sekte, der ſogenannten Ra⸗ 
tionaliften (rational religioniat) die ſich der Ei⸗ 
desleiſtung widerſezen. Bei piefer Gelegenheit hielt er, 
wie ſchon erwähnt, eine Schlußtede zu Gunſten der 


Verbreitung des Volks⸗Untertichts in welcher er feine 


Verdienſte um dieſen wichtigen Gegenſtand und ſeine 
Bemühungen zur 2 eföhnung der einander entgegenſte⸗ 
henden hochkirchlichen und antikirchlichen oder feparati- 
ſtiſchen Anſichten hervorhob, zuletzt aber dieſen Gegen⸗ 
ſtand, den er mit deinem Herzen als verwoben und mit 
ſeinem innerſten Weſen als verſchmolzen erklärte, nach 
den von ihm aufgeſtellten Grundſätzen dem Lord Mel: 
bourne zur Verwirklichung überließ, gegen den, wie er 
fagte, feine alte Anhänglichkeſt nie geſchwunden ſel und 


wieder mit neuer Kraft aufleben werde, wenn derſelbe 
ſich und ſeine Verwaltung durch ein ſolches Werk die 
Palme erringen wolle. Lord Melbourne, ſeit geraumer 
Zeic an ſolche Freundlichkeit gewöhnt, ſchwieg ſtill; die 
Tories lächelten. 3 

Aus den zuletzt eingegangenen Aernte⸗Berich⸗ 
ten erhellt, daß in den meiſten Gegenden Englands und 
Schottlands die Ausſichten ſehr günftig find. Dagegen 
lauten die Nachrichten aus Irland nicht ſo vortheilhaft, 
und man erwartet ſelbſt in dem Falle, daß Alles gut 
einkäme, nur % einer Durchſchnitts⸗Aernte; bei fort: 
während ungünſtiger Witterung würde der Ausfall aber 
noch größer ſein. 


Frankreich. 
Paris, 28. Aug. Bei Vielen wurde die türkiſch⸗ 
egyptiſche Frage ſchon als beigelegt angeſehen; dieſe 


ſind daher nicht wenig erſtaunt, daß ſelbige wieder plötzlich 


eine Verwickelung erfährt, daß kaum ein Ende abzuſe⸗ 
hen iſt. Auch widmen die Tagesblätter dieſem Gegen⸗ 
ſtande mit einem Male wieder ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit und kaum bleibt ihnen für die inneren Zuſtände 
noch Raum. Im Grunde ſind alle Parteien für Me⸗ 
hemed Ali, die einzige Preſſe ausgenommen, welches 
aber bei dem geſunkenen Credit dieſes öffentlichen Orga⸗ 
nes nicht viel ſagen will. — Die HH. Dufaure, 
Teſte und Paffy haben den Aufenthalt des Königs 
Eu benutzt, um eine theilweiſe Umgeſtaltung des Cabi⸗ 
nets zu erzielen. Auch Cunin-⸗Gridaine und der 
Kriegsminiſter wollten ſich amtlicher Verdrießlichkeiten 
wegen freiwillig zurückziehen. Jedoch geht aus allen 
Umſtänden hervor, daß vor der Eröffnung der nächſten 
Kammern keine Veränderung im Miniſterium geſchehen 
wird. — Dieſen Morgen pflog Marſchall Soult nach 
und nach Unterhandlungen mit dem öſterreichiſchen und 
ſpaniſchen Geſandten. In dieſem Augenblicke iſt Herr 
Bulwer in der Staatskanzlei und ſpäter wird Ba⸗ 
ron von Arnim angeſagt, fo daß heute ein wahrhaft 
diplomatiſcher Tag iſt. — Dieſen Morgen drängte man. 
ſich vor dem Kunſtladen der Herren Giroux um ei⸗ 
nige Gemälde, die nach dem Daguerrotyp zur Be⸗ 
wunderung ausgeſtellt werden. Das Inſtrument koſtet 
übrigens kaum 450 Franken. — Heute (28.) ſoll auch 
eine allgemeine Verſammlung der Runkelrübenzuk⸗ 
kerfabrikanten der Bezirke Valenciennes und Aves⸗ 
nes ſtattfinden, um der den Colonialzucker betreffenden 
Ordonnanz entgegenzuwirken. Der Ausſchuß war be⸗ 
reits der Meinung, man müſſe auf der Verweigerung, 
die betreffende Auflage zu bezahlen, verharren. So bat 
auch Hr. Blanquet feine Dimiſſion als Maire von Ha⸗ 
mars aus dem Grunde eingeſendet, weil er in dieſer 
Eigenſchaft die Maßregeln nicht in Vollziehung bringen 
könne, denen er ſich als Fabrikant zu widerſtehen ver⸗ 
anlaßt findet. Erwähnte Ordonnanz macht 29,000 Ar: 
beiter brodlos. — Der in Bordeaux ans Land geſtiegene 
General Bertrand wurde mit unbeſchreiblichem Jubel 
empfangen. Die Pferde an ſeinem Wagen wurden ab⸗ 
geſpannt und derſelbe von Menſchenhänden bis an ſein 
Abſteigequartier gezogen. Die dreifarbige Fahne wurde 
vor dem Hauſe aufgepflanzt und die Marſeillaiſe von 
mehr als 2000 Menſchen angeſtimmt. Das ging den 
26. Auguſt vor, einen Tag nach der Abreiſe des Her⸗ 
zogs und der Herzogin von Orleans von 5 1 
3.) 

Am 25. d. M. begab ſich die Königliche Fa⸗ 
milie wieder vom Schloſſe von Eu aus nach Treport 
und ging hier an Bord des „Veloce.“ Die auf der 
dortigen Rhede verſammelten Schiffe, ſieben an der 
Zahl, boten der Königlichen Familie das Schauſpiel ei⸗ 
nes Seegefechtes, welches 1½ Stunden währte. Nach 
Beendigung deſſelben defilirten ſie vor dem „Veéloce“ 
vorbei. Um 4½ Uhr war der König wieder in das 
Schloß zurückgekehrt. 


Das Sommerleben in Paris. 

Ganz Paris, das heißt Alles, was die feine, vor⸗ 
nehme, berühmte Welt, mit einem Worte die Faſhion 
ausmacht, hat ſich in die Wälder und Bäder verſtreut; 
denn die ſogenannte ſchöne Jahreszeit bringt hier un⸗ 
ausſtehliche Hitze, augenmordenden Staub, mephitifche 
Straßenaus dünſtungen nebſt den bösartigen Gerüchen, 
welche von der Abdeckerei von Montfaucon und dem 
Poudrettemeer von Pantin herüberwehen. Die ächten 
Patiſer laſſen ſich dadurch keinesweges verſcheuchen; die 
Fremden aber ziehen ab nach Baden⸗Baden, Italien 
und der Schweiz, und einige Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt, jedoch im Verhältniſſe ſehr wenige, felgen ihnen; 
andere gehen aufs Land. Die Dichter und Roman⸗ 
ſchreiber ſcheinen dieſes Jahr ganz beſonders das Be: 
dürfniß der Villeggiatura gefühlt zu haben; die meiften 
davon ſind ausgeflogen. A. Dumas hat eine Wande⸗ 
rung nach Spanien unternommen, um Stoff zu neuen 
Reifceindrücken zu ſammeln; Lamattine gebraucht mit 
feinen Windſpielen die Pyrenäenbäder, vermuthlich um 
ſeine kranke Muſe zu heilen; Georges Sand reiſt in 
Cypern herum, während Lißt auf dem adriatiſchen Meer: 
buſen in einer Gondel Eigarrrn raucht; Scribe hat 
fein ſchönes Landhaus auf der Anhöhe von Meudon 

bezogen und ſchreibt ein neues Vaudeville fürs Gym⸗ 
naſe, mit dem er ſich endlich nach neun Jahren wieder 


phen der Chauſſee d' Antin, 


ausgeſöhnt; Caſimir Delavigne lebt auf ſeinem Schloß 
in der Normandie und arbeitet emſig an ſeinen Park⸗ 
anlagen und an ſeiner neuen Tragödie in fünf Akten, 
welche dieſen Winter im Theater francais zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſoll; Balzac iſt vor ſeinen Gläubigern 
nach Jardins geflohen, um eine neue Scene aus dem 
Privatleben zu entwerfen, in der pikanten Art der letzt⸗ 
hin zu Markt gebrachten „Beatrix, oder gezwungene 
Liebe“: ein langweiliges Sittengemälde, welches nur 
für Denjenigen Intereſſe hat, der die darin vorkommen⸗ 
den ſkandalöſen Beziehungen und Anſpielungeu auf die 
Pariſer Salonswelt kennt; Alphons Karr hat ſich und 


ſeinem Neufundländer unweit Saint⸗Quen eine Fiſcher⸗ 


hütte am Seineufer gemiethet und köſtlich ausmöbliren 
laſſen, in der Abſicht, ein lange angekündigtes Drama 
abzuſchließen, wenn ihn ſeine Leidenſchaft des Fiſchens 
nicht daran verhindert; Theophile Gautier, der langhaa⸗ 
rige Feuilletoniſt der „Preſſe“, iſt ebenfalls ein Fiſch⸗ 
narr, er bewohnt eine im Style der Renaiſſance luxu⸗ 
xiös hergerichtete Einfiedelei in dem freundlichen Thale 
von Ville d Avray und hat ſtundenlang fein Vergnü⸗ 
gen daran, Goldfiſche aus einem Zuber neben ſeinem 
Kanape zu angeln. Wie Sie ſehen, die ganze Belle: 
triſtik hat ſich aus dem Staube gemacht; die Journali⸗ 
ſtik iſt allein zurückgeblieben und trägt ihre Ketten mit 
Geduld. Die heftigen Gewitter, welche in der letzteren 
Zeit die Umgegend von Paris heimſuchten und uns 
mehre Tage lang eine fo kalte, ſcharfe und ſchneidende 
Luft mitbrachten, haben viele Flüchtlinge vom Lande 
wieder in die Stadt getrieben, welche dieſen Unglücks⸗ 
fall als einen honetten Vorwand zu ihrer Rückkeyr be⸗ 
gierig aufgegriffen haben ſollen. Der Zuileriengarten 
iſt wenigſtens dieſen Sommer, wie mitten im Winter, 
der Tummelplatz der vornehmen Welt, die hier unge⸗ 
ſtört und anftändig gemischt ſich ihres Lebens freut. 
Unter den Kaſtanienbäumen auf der rechten Seite des 
Gartens trifft man jeden Tag zu derſelben Stunde die⸗ 
ſelben Perſonen und dieſelben Sitten, nur die Toiletten 
wechſeln täglich in der geſchmackvollſten, niedlichſten und 
verführeriſchſten Mannichfaltigkeit; denn es verſammelt 
ſich hier Alles, was Baden⸗Baden, Dieppe und Bag⸗ 
neres de Bigorre wirklich Reizendes und Liebenswürdi⸗ 
ges für den Augenblick in Paris gelaſſen haben. 
fehen hier die blühende und üppige weibliche SUB" 
der Reichen, ſelbſt die unſchuldige eu elenthat: 
ein ſeltener Vogel in Paris a n Nom, 
ben ſehen läßt; auch ſitzen nei noch zu ſtolz ſind, fich 
don den ehrbaren Weibern durch etwas Anderes als 
durch ihre natürlichen Reize und ſtudirten Tolletten⸗ 
künſte zu unterſcheiden. Neben der Blüthe der Weiber 
tritt hier auch die Creme der Jünglinge und Männer 
auf; denn wer ſich nicht blos am Sehen und Hören be⸗ 
gnügen kann, ſondern wer noch irdiſcher genießen u. ſeine 
Perfon ſpielen laſſen will, muß hier etwas Darſtellbares 
und Glänzendes mitbringen, entweder hohe Aemter und 
Würden, Ruhm und Ehre, oder Jugend, Schönheit, Ge⸗ 
wandtheit oder andere Gaben, die entzücken und Aner⸗ 
kennung erwerben. Alles iſt ungezwungen, frei und 
lebendig, aber nichts laut, grob und Aufſehen erregend; 
die Einen ſpazieren die ſchönen Gänge unter den Baäu⸗ 
men entlang, die Andern ſtehen und plaudern, lächeln 
und machen ſich ſo allmählig zum Sitzen bereit, wenn 
fie einen Stuhl leer ſehen, den fie gern haben möch⸗ 
ten. Dies iſt das rechte Glücks⸗ und Intriguenfeld für 


die jungen und lüſternen Herzen, und auf mancherlei 


Meife wird hier den Müttern, Vätern und Ehemän⸗ 
nern vor ihten Augen und Ohren eine Naſe angedreht. 
Wer kann in dieſem Gewimmel auf Alles aufmerkſam 
fein? und wem erlaubt es der Anſtand, auf Alles auf 
merkſam zu ſcheinen? Eine Gruppe verdrängt die an⸗ 
dere, ein Gegenſtand vertreibt den andern; wie ſchön 
und unſchuldig kann die Diebin Gelegenheit ihre Schalks⸗ 
ſtreiche nebenher ausüben und vorbereiten. Man weiß 
ja, auf welchem Gipfel der Vollkommenheit in Frank⸗ 
reich die Kunſt der ſtummen Sprache und des Signa⸗ 
liſirens für den Krieg gebracht iſt; ſollte die Liebe nicht 
erfinderiſcher ſein, als dieſe unmenſchliche und blutige 
Leidenſchaft? — An ſchwülen Tagen trifft man auch 
oft Abends eine ebenſo zahlreiche als, glänzende Ver⸗ 
ſammlung in der Reiterbude Franconis und in dem 
Concertlokal bei Dufresne in den Champs Elyſces; je 
doch ſind dieſe Anſtalten dieſes Jahr leerer als ſonſt, 
da wir eben nicht über allzu große Schwüle zu klagen 
haben. Die mäßige Temperatur fült die Kaſſen der 
Theater, welche in dieſer Jahreszeit gewöhnlich hohl 
klingen, und erlaubt ſogar, Bälle in geſchloſſenen Lo: 
kalen zu veranſtalten. Die Pariſer haben ein ſo gutes 
Herz, nachdem ſie den ganzen Winter zum Beſten der 
Armen getanzt haben, fangen ſie von neuem wieder an. 
Letzten Sonnabend war im Ranelagh, vorm Thore von 
Paſſy, die luſtigſte Geſellſchaft von der Welt zuſam⸗ 
men, ſchöne Damen, in Gaze und in Perlen ſchim⸗ 
mernd, philanchropiſche Herren in Leibröcken von dem 
glänzendften ſchwarzen oder blauen Tuche; es war zum 
Entzücken; man hat die ganze Nacht getanzt; mehre 
Herren ſind vor Erſchöpfung und vom Punſchtrinken 
in den Pauſen umgefallen und die Damen haben eine 
erſtaunliche Menge Eis und Sorbet verzehrt, Alles 
aus purer Nächſtenliebe und zum Beſten der Limona⸗ 


Wir 
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diers vom Ranelagh. Der Armenkaſſe kann dieſes 
fromme Werk etwa 14 Fr. 50 Cts. eingetragen ha⸗ 


ben, nach Abzug der Beleuchtungs⸗ und Decorationsko⸗ 


ſten. Man muß geſtehen, daß die pariſer große Welt 
ihre Pflichten mit ihren Vergnügungen wunderbar zu 
verſchmelzen weiß. — Wir haben auch eine Kunſt⸗ 
und Gemälde⸗Ausſtellung geſehen, welche zum Beſten 
der durch das Erdbeben auf Martinique Verunglückten 
veranſtaltet worden. Dieſe Beneſiz Vorſtellung iſt mehr 
werth und viel zweckmäßiger, als ein Ball; man ſpürt 
dabei keine Feſtlichkeit, kein Geprahle und keine Pa⸗ 
rade, und die Armen haben mehr Vortheil davon; iſt 
es nicht wie Hohn und Spott, wenn man zum Be⸗ 
9 8 Jammers Entrechats ſchlägt? Die 
ln guado, Boucher⸗Duga, Rothſchild und viele 
Aunſtler haben ihre Gallerien und Ateliers den Comi⸗ 
tes der Ausſtellung bereitwillig zur Verfügung geftellt; 
mehre Künſtler haben ſogar ihre Gemälde unentgeltlich 
hergegeben; die Banquiers haben die ihrigen blos 
hergeliehen, was ſchon viel ſagen will und alle Anz 
erkennung verdient. — Die Sonne giebt ſeit eis 
niger Zeit den Pariſern ein prachtvolles Schau⸗ 
ſptel zum Beſten; fie krönt nämlich jeden Abend, bevor 
fie ſchlafen geht, den Triumphbogen der Barriere de 
Etoile, für welchen man ſchon ſo lange einen paſſen⸗ 
den Aufſatz ſucht. Ungefähr gegen 7 Uhr ſchwebt fie 
wie eine große, diamantflimmernde Kaiſerkrone auf den 
Gipfel jenes koloſſalen Monuments hernieder; das Abend⸗ 
roth wird immer brennender, und man glaubt, daß die 
Bäume zu beiden Seiten der Avenue in den Champs 
einfers in Flammen aufgehen und die Pflafterfteine der 
Chauſſce zu Lava ſchmelzen werden, ſo hochroth und 
lebhaft iſt das Feuer, welches vom Himmel herabſtrömt. 
Der große Bogen ſtrahlt alsdann in der blendendſten 
Beleuchtung; in allen Richtungen laufen Sonnenſtrah⸗ 
len von ihm aus, ſo daß er wie in ein gigantiſches Ehren⸗ 
kreuz mit Brillanten eingefaßt ſcheint. Allmählig bi 
dieſes wunderbare Schauſpiel; die Sonne birgt ſich 
nen Augenblick hinter dem von Schlacht⸗Basreliefs flat: 
renden Frieſe, kommt aber fofort in der großen müttlern 
Bogenöffnung wieder zum Vorſcheine, welche wie in eis 
dimmt. Von den Tuilerien an bis 
a ger ohen elpſses hört man alsdann 
. oh des Staunens und der Verwunde⸗ 
ſchw 5 e Augen ſtaunen, die Herzen klopfen, die Brüſte 
sen unter dem Eindruck einer überwältigenden, un? 
ausſprechlichen Empfindung: einige alte, bei den Pyra⸗ 
Des oder bei Marengo zu Krüppeln geſchoſſene Sol⸗ 
aten, welche vorübergehen, wiſchen ſich ſch d ein 
Thräne aus den feuchten Augenwimpern. — Ant 
ſinkt tiefer und tiefer; fie vermählt ſich nach glühenden 
Kuſſe der Erde, und die Nacht, ihren ſchwarzen, ſtern⸗ 
geſtickten Schleier über die Wohnungen der Sterblichen 
ausbreitend, bringt Alles wieder ins gewöhnliche Gleis 
des Lebens zurück. Ich wohnte letzthin zufällig dieſem 
feierlich majeſtätiſchen Schauſpiele bet und fühlte mich, 
wie Jedermann, ſo tief ergriffen, daß ich kaum Athem 
holen konnte. Nicht weit von mir ſaß auf dem Rand 
eines der neuen Springbrunnen auf der Place de la 
Concorde ein altes Fragment des Napoleon'ſchen Ruhms; 
es plauderte mit einem jungen Soldaten, der in der 
Nähe Schildwache ſtand; als die Sonne die weite 
Oeffnung des Triumphbogens mit ihrem Feuerglanz er⸗ 
hellte, ſprang der alte Invalide mit einem Mal auf, 
ſeine weit geöffneten Augen füllten ſich mit Thränen, 
feine Lippen zitterten und krampfhaft den Arm ausſtrek⸗ 
kend, rief er der Schildwache zu: „Tiens, Champiu, 


regarde, le voila!“ — Qu’est-ce que voila z“, erwi⸗ 
derte der betroffene Soldat. — „Lu! — „Qui lui? 
Seb le er — „Je dis lempcreurl — 
„Mais cest le soleil, pere Brunchant“ ..... — ie 


te dis que c'est Fempeéreur, et tais-toi, dune e 
Das Ende dieſes Geſpräches verſcholl in dem Lärm der 
vorüberraſſelnden Equipagen. (Allg. L. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 21. Aug. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
hält folgenden Bericht des Generals Leopold O Donnell 
an den Kriegs⸗Miniſter, aus dem Hauptquartier von 
Tales vom 14. d. M.: „Ercellenz! Das Schloß und 
das Fort von Tales find, nebſt der Garniſon, der Aw 
tilerie, den Waffenvorräthen, der Munition und den 
Lebensmitteln in meiner Gewalt. Während 6 Tagen 
hatte ich die Feſtung aus der eröffneten Breſche heftig 
beſchoſſen, aber um meinen Zweck vollſtändig zu errei⸗ 
chen, mußte ich ſie blokiren, und die Rebellen, welche 
unter den Befehlen Cabrera's, die beiden Flanken inne 
hatten, ſchlagen. Die Diviſion des Generals Aſpiroz, 
verſtärkt durch die des Brigadiers Hopos, ging vor, um 
ihn aus ſeiner Stellung zu vertreiben; der Feind machte 
mehrere heftige Angriffe, um unſere Linie zu durchbre⸗ 
chen „aber vergebens; er wurde auf allen Punkten zu⸗ 
rückgeworfen. Cabrera, der ſeine Befeſtigungen für un⸗ 
einnehmbar hielt, hat einer bittern Täufhung Raum 
geben müſſen, und feine beſten Bataillone haben in die⸗ 
ſem fo heftigen Kampfe einen großen Theil ihres Rufes 
eingebüßt. Der Kampf hat 16 Stunden gedauert, und 
unſer Verluſt iſt bedeutend. Ich werden Ihnen näche⸗ 
ſtens die Details dieſer für die Waffen der Königin ſo 
glorreichen Schlacht überſenden. In dieſem Augenblicke 


treffe ich Vorkehrungen, Schloß und Fort in die Luft 
zu ſprengen, Gott erhalte Ew. Excellenz.“ — In eis 


n. 


austheilungen, kurz, jede Gelegenheit benutzt der einſt ſo 


ſtreng gehorſame kaiſerlich⸗franzöſiſche Präfekt von Rot: 


nem anderen Berichte, den ebenfalls die Madrider Zei⸗ terdam, um einige liberale Phraſen, im Sinne des 


tung mittheilt, meldet O Donnell, daß er die Feſtungs⸗ 
werke von Tales in die Luft geſprengt habe. 


Belgien. N 

Brüffel, 25. Auguſt. Viele Fremde und Ein⸗ 
heimiſche finden das Leben in Brüſſel ziemlich langwei⸗ 
lig und ſinnen daher auf Mittel, ein Bischen Spaß zu 
bringen in dieſe öde Einförmigkeit, Folge der ſtreng ma⸗ 
thematiſch geregelten Staatseinrichtungen der franzöſiſchen 
Revolutions⸗Periode und des Napoleoniſchen Kaiſerreichs, 
die zwar ein äußerſt künſtliches Räderwerk bilden, aber 
doch nur ein Räderwerk, das des eignen innern Le⸗ 
bens entbehrt und nur durch äußere Kraft oder durch 
den Willen des Maſchinenmeiſters in Bewegung geſetzt 
wird. Um nun neues Leben zu ſchaffen, kehrt man 
zurück zu den alten Sitten und Gebräuchen. Nament⸗ 
lich ſoll nicht mehr die Polizei den Volksſpaß ſchaffen, 
wie Napoleon wollte, ſondern wie ehedem, wieder das 
Volk ſelbſt. Die alten Umzüge verſchiedener Vereine 
oder Stadttheile werden wieder hergeſtellt. Am IIten 
und Löten Auguſt wurde die Hauptſtadt durchzogen von 
der St. Laurentius⸗Cavalcade, ein bunter Zug von Wa⸗ 
gen, Reitern und Fußgängern, von Göttern, Heiligen, 
Nixen, Engeln, Ungeheuern ic. Vor dem Palaſte des 
Königs hielt der Zug inne; leider aber erſchienen JJ. 
Erg nicht: das betrübte ein wenig die Volksfreude. 
— Tagen waren die Erzherzoge und Erzherzo⸗ 
luftiger Defterreich immer in Brüſſel und wußten 
en luſtigen „Buben“ und „Madels“ etwas Angeneh⸗ 
mes zu fügen, fo wie etwas noch Angenehmeres zu 
ſchenken. Morgen und Donnerſtag (26. und 29. Aug.) 
findet der noch tolere und größere Umzug der Bewoh⸗ 
ner des Anderlecher Viertels ſtatt. Vielleicht giebt es 
auch dies Jahr mehr Spaß bei Gelegenheit der Sep⸗ 
temberfeſte, welche bisher, bei einem Aufwande von 
40,000 Franken, ſo wenig für das Volk Merkwürdiges 
darboten, daß man oft den herumwandelnden Leuten ſa⸗ 
gen könnte: „Ja, aber, wo iſt denn eigentlich 
heute der Spaß“ Ein ziemlich ergötzlicher Vorfall 
bezeichnete die geſtrige (24. Aug.) Sitzung des Gemein⸗ 
derathes. Der Sekretair des Finanz⸗Ausſchuſſes erſtat⸗ 
tete Bericht, und als von der Kehrordnung der Stadt 
die Rede war, verſicherte er im Namen des Ausſchuſſes, 
daß ſie nichts zu wünſchen übrig laſſe. Nun aber er⸗ 
listen die Mitglieder des Ausſchuſſes, daß fie, der vol⸗ 
n Wahrheit gemäß, das Gegentheil geſagt hätten, und 
daß keine große Stadt in Europa ſo beiſpiellos ſchmut⸗ 
zige Straßen habe, als Brüſſel, mithin der Berichter⸗ 
ftatter Ra Worten nichts weniger als treu 1 
5 aber dieſes auf die Reinlichkeit der Straßen Einfluß 
auszuüben vermag, läßt ſich noch bezweifeln. — Die 
großen Männer werden bei uns improviſirt nach den 
Forderungen des Augenblicks. Gegenwärtig ſind die 
Freimaurer beſchäftigt, den Herrn von Staſſart von Tag 
zu Tag größer zu machen, und zwar einzig und al⸗ 
lein, weil das Miniſterium den Klein haben will. 


wird zwar der Bericht umgeändert werden, 


Verſammlungen der Napoleons⸗Vereine, Konzerte, Preis: rer der ftanzöſiſchen Sprache angeſtellte Profeſſor Mil: 


„Conſtitutionnel“ von 1817, zu machen, und unge⸗ 
heure Lobeserhebungen von Seiten ſeiner Anhänger 
mit gnädigem Lächeln hinzunehmen. — Nunmehr ſcheint 
es, ſagen gewiſſe Leute, völlig außer Zweifel zu ſein, 
daß die Königin Victoria ihre Neigung, in der Ehelo⸗ 
ſigkeit das Beiſpiel der jungfräulichen Eliſabeth nachzu⸗ 
ahmen, aufgegeben habe, und daß die Verlobung in 
Kurzem erfolgen werde, alſo wenn auch nicht in der 
Roſen⸗, doch in der Georginen⸗Zeit. Das möchte doch 
noch fo gewiß; nicht fein. — Der Augenblick der Eröffnung 
unſerer großen Kunſt⸗ und Gemälde:Ausftellung 
naht; man ſagt, daß ſie ungewöhnlich glänzend ſein 
werde. (F. 3. 


To la les. 
Theater. 


Die zweite Frau, Luſtſpiel in 3 Akten, von C. 
Blum. Thereſe, Mad. Crelinger. — Wie das Bild 
einer in ſich ſelbſt zerfallenden Familie Object eines Luſt⸗ 
ſpiels fein könne, iſt mir eigentlich unbegreiflich. Alter: 
dings iſt der Mann, ſeiner Frau überall mit Furcht und 
Zittern unterthänig, eine lächerliche Figur ſo lange, als 
die ſubſtantiellen Verhältniſſe der Ehe und Familie 
nicht angegriffen werden; findet aber dieſes ſtatt, ſo tritt 
der bittere Ernſt des Lebens an die Stelle des Lächerli⸗ 
chen, da die Sittlichkeit in ihrer Wurzel zerfreſſen zu 
werden droht. Zudem haben wir nicht einmal nöthig, 
in's Theater zu gehen, um dergleichen zu ſehen; das ge⸗ 
wöhnliche Leben bietet uns ſolche Scenen, welche eben ſo 
wie im Stücke, ſich nackt und ohne Verwickelungen dar⸗ 
ſtellen, im Ueberfluſſe. Mad. Crelinger konnte durch 
ihr Spiel jedem Manne ein wahrhaftes Grauen vor der 
Ehe einflößen. Eine böſe, vielgeſchäftige Frau, Hausty⸗ 
rannin und Stiefmutter kann nicht anders dargeſtellt 


werden, als hier geſchah. Da war auch nichts ver⸗ 
fumt, um den Charakter in feiner vollſten Wahrheit 
wiederzugeben. Dazu war Hr. Neuſtädt, als ſchwacher 


und geplagter Familienvater ganz an ſeinem Platze; er 
führte ſeine Rolle, vorzüglich im letzten Akte, wo ihm der 
Geduldfaden riß, recht wacker durch. Alle ſpielten eins 
zeln mit einer lobenswerthen Aufmerkſamkeit, jedoch im 
Ganzen etwas zu langſam. Hr. Schramm hatte den 
Hofmeifter wohl ohne Grund zu karrikirt genommen. 
— Vorher 2 

Bie Banifii, Luſtſpiel in 1 Akt, von L. An⸗ 
gely. Gretchen und Louiſe, Frl. Clara und Bertha 
Stich. — Frl. Clara Stich zeigte uns beſonders heute 
wieder recht deutlich das Bemühen, ſich die berühmte 
Mutter auch bis in die geringſten Kleinigkeiten der Geſti⸗ 
kutation zum Muſter zu nehmen. Bis jetzt blitzt überall noch 


22 . dec le vos a hindurch, und fo ent⸗ 


„ he. ö 8 el 
alle Anweſenden. Frl. Bertha rich dan eine Pian 
undankbare Rolle übernommen. Hr. von Perglaß iſt 
in bornirt⸗gutmüthigen Charakteren längſt als tüchtig an⸗ 
erkannt, nur muß er nicht weich werden wollen, was 


ihm entſchieden jedesmal mißglückt. * 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— Der am Gymnaſium illuſtre zu Gotha als Leh⸗ 


Theater⸗Nachricht. 


B. 10. IX. 6. J. Al. 


lenet, als geiſtteicher Bearbeiter franzöſiſcher Dramen 
für die deutſche Bühne der Theaterwelt als M. Tenelli 
rühmlich bekannt, hat, auf ausdrücklichen Wunſch Ihrer 
Maj. der Königin der Franzoſen, Halm's „Griſeldis“ 
mit einer dieſem Meiſterwerke würdigen Meiſterſchaft ins 
Franzöſiſche überſezt und ihm den Stempel eines 
franzöſiſchen Originals aufgedrückt. Das Stück iſt beim 
Theater Renaiſſance bereits eingereicht, und es iſt zu er⸗ 
watten, daß es auf Betrieb der Königin zur Aufführung 
kommen wird. Dies wäre der erſte Fall, daß ein deut⸗ 
ſches Stück, von einem Deutſchen in's Franzöſiſche Über 
ſetzt, in Paris über die Bretter ginge. 


— Im Kunſtverein zu München befindet ſich ge⸗ 
genwärtig ein Farbenabdruck nach Rembrandt, von Hrn. 
Liepmann in Berlin, zur Anſicht des Publikums aus⸗ 
geſtellt. Die hier gegebene Probe der Liepmannſchen Er⸗ 
findung des Oelfarbendrucks, welche wir der Daguerre⸗ 
ſchen Lichtzeichnung unbedenklich an die Seite. ftellen, 
wenn nicht vorziehen möchten, übertrifft alle Erwartun⸗ 
gen, und nimmt das Intereſſe unſerer Künſtler in ho⸗ 
hem Grade in Anſpruch. (Münch. pol, Ztg.) 


Mannicßfaltiges. 

— In vielen Familien iſt es Sitte, daß ein geſchickter 
Clavierſpieler und Sänger höflich gebeten wird, die Ge⸗ 
ſellſchaft durch feine Kunſt Abends zu erfreuen und auf⸗ 
zuheitern. Kaum findet er ſich bereitwillig dazu, ſo bil⸗ 
det fi ein Kreis von Damen um das Fortepiano herum, 
die fünf Minuten lang aufmerkſam zuhören, dann aber 
beginnt das Geſpräch, aber ſo laut, daß man die Töne 
des Tonkünſtlers kaum mehr vernehmen kann. Wie ſoll. 
er ſich nun dabei benehmen? Denn nichts kann beleidi⸗ 
gender und drückender für ihn fein, als dieſes unanftän- 
dige Geplauder und Geſchnatter! Ich rathe einem jeden 
Tonkünſtler, der ſich ſeines Werthes und Kunſttalents 
(das auf dieſe Art profanirt wird) bewußt iſt, das Bei⸗ 
ſpiel des großen Schuberth nachzuahmen, von dem in 
den Denkwürdigkeiten deutſcher Dichter (Leipzig, 1811. 
Thl. 2, S. ) Folgendes erzählt wird: „Aber warum 
ſpielten Sie geſtern ſo fürchterlich eigenſinnig und bra⸗ 
chen mitten im Spielen ab?“, ſagte einſt eine Dame zu 
ihm, auf die er ſehr viel hielt. — Die Antwort war: 
„Ich ſahe Haubenſtöcke und Glasaugen um mich, ſtatt 
Menſchen⸗Geſichter und Sie haben mich ja das Alles 
ſchon weit beſſer vortragen hören.“ Denn die zarteſte 
Behutſamkeit mußte angewendet werden, wenn man ihn 
das Clavier ſpielen, oder fingen oder declamiren hören 
wollte (und das von Rechts wegen) und ſeldſt dann 
brach er plötzlich ab, wenn das mindeſte Geräuſch ent⸗ 
ſtand, oder wenn er kein Geſicht fand, auf dem er aus⸗ 
ruhen und den Effekt deſſen, was er vortrug, erkennen 
konnte. „Der Conventionsfuß“, pflegte er zu ſagen, iſt 
bloß für die Alltagsmenſchen, Sonntagskinder zeichnen 
ſich ſelbſt die Bahn.“ — Das Leben dieſes großen Ton⸗ 
künſtlers iſt in jenem Werke S. 193 — 225 zu finden. 


— Nach dem ſpaniſchen Geſetzbuche darf kein ſpaniſcher 
Edelmann 25 lebenslänglicher Gefängnißſtrafe verurtheilt 
werden. ie Richter erkannten einem Edelmanne, der 
fi) des Todtſchlags ſchuldig gemacht hatte, eine Galeeren 
ſtrafe von hundert Jahren und einem Tage zu, 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 5 


Neueste Musikalien, 


zu haben bei F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Auber, D. F. E., Valse des Etudiants p. le Pianoforte 10 Sgr. j 
Gzerny, C., Vollständige theor. prakt. Pianoforte-Schule. Op. 500. Erster 
Theil. 7 Rthlr. Zweiter Theil 6 Rthlr. 20 8 
Des sauer, J., ein Besuch in St. Cyr. Komische Oper. 
g Text. 7 Rthlr. 20 Sgr. i 
Diabe Illi, A., die Kentniss aller Dur- und Molltonarten in melodischen Ori- 
ginal-Sätzen nebst Cadenzen und Fingersatz für das Pianoforte zu 
4 Händen. 2 Rthlr. 20 Sgr Ä 
Hummel, J. N., Introd. et Var. p. Pfte. et Viol. concert. 2 Sgr. 
B J., Walzer aus der . Orch. 1 Rthlr. 35 Sgr. 
1 or ne, G. A., et Lafont, C. P., Duo br. p. Pfte. et Viol. sur l’Op&ra 
den und Verwandten ergebenſt an: de L. Olapisson „La Figuraute.““ 1 Rchlr. 10 Sgr. 5 
Breslau, den 4. Septbr. 1839. Proch, H., Liebes-Traum, Lied f. 1 Singst. m. Begl. d. Pfte. Op. 57. 10 Sgr. 
Fried. Koſchel. — — Thürmers 3 ter t dito Op. 58. 15 Sgr. 
7 5 7 — — Bild und Blume, Gedicht dito Op. 59. 10 Ser. 
„Lt bindungs Anzeige. .. — — Rückkehr, Gedicht dito 5 see: 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin | — _. Goldfischleins Still-Leben, Gedicht dito 


Donnerſtag: „Die Zurückſetzung.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Lobeck, Mad. Crelinger; Marie, Olle. 
Bertha Stich; Mathilde, Die. Clara Stich, 
vom Hoftheater zu Berlin, als Gäſte. 
Vorher: „Die ſchelmiſche Gräfin.” Luftfpiel| den 
in 1 Akt von Immermann. Die Gräfin, 
Mad. Grelinger; Roſe, Die, Clara Stich. 

Freitag: „Beliſar.“ Große Oper in 4 Akten 
von Donizetti. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Frage und 
Antwort.“ Dramatiſcher Scherz in 1 Akt. 
Baronin Selten, Mad. Crelinger; Joſe⸗ 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Seine zu Seehof bei Schlawe in Pommern 
am 23. Auguſt vollzogene Verlobung mit 
Fräulein Luitgarde von Below aus dem 
Hauſe Seehof, zeigt Verwandten und Freun⸗ 

an 


r. 
Er mit 
der Oberlehrer Dr. Rob. Schneider. 


Entbindungs⸗Anzeige. i 
Die am 3. Septbr. zwar ſchwere aber glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem muntern Mädchen zeigt entfernten Freun⸗ 


Op. 


tern zu Mainz und Wi Ä 
Gaſtrolle. 3 8 Wiesbaden, als erſt 


Montag: „Des Goldſchmieds Ti ds 
Ei b, Zip. 


dung meiner lieben Frau, geb. von Schlie⸗ 
ben, von einem gefunden Mädchen, beehre 
ich mich, meinen Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Nimkau, den 3. September 1839. 
Baron von Seidlitz und Gohlau, 


5 Liebeslied, Gedicht j 
Donizetti, C., Belisar, Oper. Sämmtl. Gesänge mit Begl. d. 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in 


Breslau (Oh 


p. 60. 15 Sgr 
„ | 
ito 5 - 

Pfie. a 


ö Bekanntmachung. N 
Ein. verftändiger, tüchtiger, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Brenner kann ſogleich 


i Königl Dpberförfter- ad int. . auerstr, ) ist so eben er- Fi r rennerei des polni⸗ 
purgis, Dlle. Clara } a r N f eine Anſtellung in der B 
rig “ Lutte in 2 Akten . Todes⸗ Anzeige. schienen? ſchen, bei der Stadt Welun liegenden Amtes 


Mad. Derville, Mad. Grefinger: 3 
Olle. Bertha Stich, N Hoftheat 
zu Berlin, als vorletzte Gastro eater 
RR, 2 — a =. 
en von Boieldieu. eorge 
Bayer, als zweite Gaſtrolle. Brown, Hr. 
Mittwoch. Zum erſten Male: „Ma 


Albin, 


Den am 1. Septbr., als Sonntag Abends 
gegen 7 Uhr am Lungenſchlage ſanft erfolg⸗ 
ten Tod meines Mannes, des Paſtors Herrn 
zeige ich tiefbetrübt allen meinen 
theilnehmenden Freunden ergebenſt an. 

Jürtſch, den 1. Septbr. 1839. 


Kleiner Haushalt, 


Irische Fantasie von 
F. Rückert. 

Für eine Singstimme 

mit Begleitung des Pianoforte 


Mokrsko erhalten. Die Branntwein⸗Fabrika⸗ 
tion daſelbſt wird im Großen betrieben. 
Wegen der Bedingungen hat man ſich an 
den Herrn Oberamtmann Berent 
Mokrsko in portofreien Briefen oder perſön⸗ 
lich zu melden. i 


5 ; a den 2. Septembe N 
5 Rale ria v Florentine Albin von Breslau, er 1839. 
2595. Bored b ER — en und. geb. Sommer. _ Dr. C. Löwe Geſang unterhaltung | 
einem E. Raupach. Ma⸗ F N ee : erſtag den St . 2. 
i 0 i 8 s 5 N Donn en September, im Weiß⸗ 
a Din, Bertha ig: . Ballet⸗Theater. dere derber seiner ee Na 


Gräfin Argyle, Dem. Bertha Skich? d 
Gräfin Marr, Dem, Clara Stich, vom Fr 
Königt. Hoftheater zu Berlin, als legte 


Gaſtrollen. g 

Donnerſtag. „Zum treuen Schäfer“, Oper in 
3 Akten von Adam. Coquerel, Hr. Bayer, 
als dritte Gaſtrolle. 


delten g/ d. 5. Septbr. keine Vorſtellung. 


"Yan 5 Se 5 fü 8 
Ven ür Herrn Michaele 
verino a Nö. Vorletzte 

athletiichng der akrobatiſchen u. 
Vorher: Shen Geiellichaft deſſelben. 


Anwesenheit in Breslau vor einigen Wo- 
ze vorstehende neueste Composi- 
tion mit entschiedenem Beifall vorge 
tragen, und es wird allen denen, welche 
seinem zweiten Balladen-Cyelus bei- 
wohnten, willkommen sein 
nerung daran zu haben. 


chen 


Garten, von: dem re 3 
San gen. E. Fiſ „ Natur 


ar 
Carlsſtraße Nr. 42 find unmeublirte Zim⸗ 

mer für eine Herrſchaft als Abſteigequartier, 

oder auch für einzelne Herren auf Miche 

zu vermiethen. Das — — hierüber erfahrt 


diese Erin- 
Iman im Comtoir dafelb 


* n . 


auf das 


In der Chr. Fr. Müller ſchen Hofbuch “ 
handlung in Carlsruhe iſt 


durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 
in ee tan du ? G. P. r Aberholz 


Bijour⸗ Almanach 
in dem niedlichen Format von 


dieſer „ 


in hoͤchſt elegantem Einband, mit Futteral. 


ler's Werke. 12 Bde. 3%, Rtlr. 


— 5 Preis 10 Sgr. 1 
Dieſer vierundzwanzigſte Jahrgang enthält: 
arnevals⸗ Masken, 
von Dr. Ed. Duller, 
mit 16 niedlichen Compoſitionen, von 
G. Nehrlich in Stahlſtich ausgeführt. 


In der Buchhandlung Ign. Kohn ſind 
antiquar. zu haben: Das Brockhaus'ſche Kon: 
verſ.⸗Lexikon. 837. 12 Bde. f. 16 Rtl. Neue: 
ſtes Konverſ.⸗Lexikon von 3 Bden. 837. f. 2½ 
Rtl. Göthe's Werke. 55 Bde. 17 Rtl. Och: 
lenſchläger's Werke. 21 Thle. 8 ½ Rtl. Schil⸗ 
Klopſtock's 
Werke. 9 Bde. 2¼ Rtlr. Seume's Werke. 
8 Bde. 3 Rtl. Thümmel's Werke. 8 Bde. 
2½ Rtlr. Shakeſpeare's Werke. 12 Bände. 
M. 40 Kpf. 4½ Rtl. Rottek's allg. Welt: 
Flche. 1839. 9 Bde. M. Kpf. f. 5 Ktlr. 
Tromlitz, Wander. d. die ſächſiſche Schweiz. 
N. 30 prachtv. Stahlſtichen. 838. f. J Ktlr. 
zug. Landrecht, m. gr. Druck. 828. 5 Bände. 
f. 8 Rtlr. Gerichts⸗Ordnung, ebenſo, 3 Thle. 
f. 3% St Eriminal⸗Ordnung dto. 1 Rtlr. 
Hypotheken⸗ und Depoſ. Ordnung dto. 1 Rtl. 
Mannkopf, allg. Landrecht. compl. 830. f. 10 


Rtlr. Deſſen Ergänzungen. 837. f. 5 tl. liegen; daher hierin nur die 
rivat⸗Secretair. 2 Bde. Ite Aufl.. 


Rum 
Fe . Deſſen Geihäftsfnt, für 1% 
RL, Ze erke in den prachtvoll⸗ 
ſten Einbänden. 

Eine rechtliche, anſtändigee Wiltwe, ka⸗ 


tholiſcher Confeſſton, wünſcht die Erzie⸗ 


hung eines ohngefähr 6jährigen Kindes 
von gebildeten Eltern zu übernehmen, gegen 
ein de Remuneration von 3 Kthl., wos 
für ſie ſich der 5 und Bereinigung, ſo wie 
bis zum 10ten Jahre des Kindes zur Bezah⸗ 
lung des Schulgeldes verpflichtet. Sie ver⸗ 
ſichert, ihrem Pflegling die mütterlichſte Sorg⸗ 
falt zu widmen, da ſie eigne Kinder erzogen 
und hinlängliche Muße hat, ſich dem Berufe 
mit Liebe zu unterziehen. Nähere Auskunft 
ertheilt die verwittwete Jeuthe, neue Sans: 
ſtraße Nr. 10, neben der Salomo⸗Apotheke. 
Verloren würde Sonntag den 1. Septem⸗ 
ber auf dem Wege von Marineau bis Alt⸗ 
büſſerſtraße eine ſilberne durchbrochene Strick⸗ 
ſcheide in Form eines Schlüſſels mit gelbem 
Steine. Der ehrliche Finder wird höflichſt er⸗ 
ſucht, dieſelbe Altbüſſerſtraße Nr. 7 bei Fräu⸗ 
lein Schilling abzugeben. 
Eine Gonvernaute, 

egenwärtig in Condition und mit den beften 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht in gleichem Range, 
oder als Geſellſchaftsdame, zum 2. Oktober 
d. J. 2 anderweitiges Engagement. Adreſ⸗ 
en, mit ß 
555 der Breslauer Zeitung zur Weiterbeför⸗ 
derung erbeten. 8 


— — k. — ——-—ę—ẽñ— — ¼ — —ę—¾ 
Ein unverheiratheter, mit den beften Zeug⸗ 
niſſen verſehener, ſowohl praktiſch als theore⸗ 
tiſch gebildeter Wirthſchaftsbeamter, der ſeit 
mehreren Jahren der Verwaltung bedeutender 
Güter vorgeſtanden, dem Rechnungsweſen ganz 
ewachſen und den Betrieb einer Spirftus⸗ 
abrik zu leiten weiß, ſucht fo bald als mög: 
lich eine Condition. 
Nähere Auskunft ertheilt das 
Kreis⸗Kommiſſions⸗Büreau 


5 in Breslau, 
Katharinenſtraßen⸗ u. Graben⸗Ecke Nr. Al. 


2 W 


2 lau, ganz neu maſſiv gebaut, das 27 


zeige dem hochgeehrten Publikum 
ganz ergebenſt an, daß ich mich mit 
meinen Naſir⸗Meſſern, das Stück zu 
12 Sgr. 6 Pf., noch bis zum 12. Sep⸗ 
tember hier aufhalte, und bitte ganz 


eb gelner das Bean, 


ebe 
Rs Ni 


vorn heraus. 


Wen 


— 8 den 2 15 abe Tchränke 
; reifen « 8 
Kusche Straße Nr. 47, in ea der 7 


bei J. Huber, Tiſchlermeiſter. 


erſchienen und] 


Jabr 1840, 


bezeichnet, werden an die Expedi⸗ 


und ausgeſchieden find. 


kolaiſtr. Nr. 8, eine Treppe hoch, 5 


. 


5 Bel an ut machung a x 
wegen Verdingung der Garnifonz Brot: und Fourage⸗Lieferung pro 1840. 
Es wird wegen Sicherftellung der Militair⸗Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung in ſämmt⸗ 
lichen Garniſonen des Öten Armee⸗Corps für das Jahr vom Iſten Januar bis 31ſten De⸗ 


zember 1840 die Verdingung der Lieferung des dies fälligen Naturalien⸗Bedarfs beabſichtigt; 


daher ſowohl Producenten als Unternehmer hierdurch eingeladen werden: 
ſchriftliche verſiegelte Lieferungs⸗Anerbietungen, zu denen vorläufig kein Stem⸗ 
pel⸗Papier zu verwenden iſt: 5 
a) wegen der dieſſeitigen Garniſon⸗Orte im Breslauer Regierungs⸗Bezirk bis zum 2ten 
Oktober d. J. an die unterzeichnete Intendantur; dagegen 7 
b) wegen der im Oppelnſchen Regierungs⸗Bezirk gelegenen Garniſon⸗Orte bis zum ten 
Oktober d. J. an das Königliche Feſtungs⸗Magazin in Coſel j 
portofrei gelangen zu laſſen, alsdann 1122 
ad a) den Nen Oktober im Büreau der Königlichen Intendantur hierſelbſt, und 
ad b) den 7ten Oktober bei der Königlichen Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu Coſel 

um 9 Uhr des Morgens entweder perſönlich, oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 

zu erſcheinen, indem an den genannten beiden Tagen reſp. hier in Breslau, und in Coſel 

der Intendantur⸗Rath Gardt, als unſer Kommiſſarius die eingegangenen und eingehenden 

Lieferungs⸗Anerbietungen eröffnen und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe 

mit der erforderlichen Kaution verſehen ſind, und ſonſt für genügend qualiſizirt erachtet wer⸗ 

den, ſofort mündliche Unterhandlungen anknüpfen wird. j x . 

Wenn zwar hiernach nur ein Submiſſtons⸗Verfahren beabſichtigt wird, To iſt es jedoch 
dem Ermeſſen unſeres Kommiſſarius anheimgeſtellt, für ſolche Garniſon⸗Orte, wegen welcher 
eine 3 Anzahl Bewerber erſchienen iſt, nach Umftänden zum Lizitations⸗Verfahren 
überzugehen. . 5 5 

Bei Erzielung ihm annehmbar erſcheinender Lieferungspreiſe wird derſelbe mit den Min⸗ 
deſtfordernden Engagements⸗Verhandlungen aufnehmen, den Zuſchlag und die beliebige Aus⸗ 
wahl unter den mindeſtfordernden Unternehmern bleibt jedoch dem Königlichen Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium vorbehalten. b b 

In den ſchriftlichen Anerbietungen müſſen die Garniſon⸗Orte, für die eine Lieferung an⸗ 
geboten wird; ferner, die beſtimmte Preisforderung in Preuß. Courant für die nach Preuß. 
Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für einen Scheffel, 
beim Brodte für ein Stück à 6 Pfd., beim Heu fuͤr einen Centner und beim Stroh für 
ein Schock deutlich ausgedrückt ſein. . 5 y 

Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet 
die hier unten ſtehende Ueberſicht für jeden Garniſons⸗Ort beſonders nach. 

Da wo Königliche Magazine find, geſchieht die Lieferung des Brotroggens, des Dar 
fers und der rauhen Fourage in dieſe Magazine; in allen übrigen Garniſon⸗Orten wird da⸗ 
gegen das Brot und die Fourage von den Unternehmern direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit ſowohl in 
unſerer Kanzlei hieſelbſt, als auch bei der Königlichen Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung in 
Eoſel eingeſehen werden und ſollen im Verdingungs⸗Termine zu Jedermanns Einſicht offen 
nachfolgenden angegeben werden. 

) In den mit Königlichen Magazinen nicht verſehenen Garniſon⸗Orten liefert der Un: 
ternehmer der Garniſon-Verpflegung, falls damit Fourage⸗Lieferung verbunden iſt, 
auch die für die berittenen Königlichen Landgensd armen und die Gensdarmerie⸗Offi⸗ 
ziere benöthigte Fourage gegen die Kontraktspreiſe. 


2) Jeder Unternehmer, welcher dem Militair⸗Fiskus nicht bereits eine Lieferungs⸗Kaution 


beſtellt hat, die mit Ablauf dieſes Jahres disponibel wird, deponirt im Verdingungs⸗ 
Termine eine Kaution in Staateſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zum Werth des 
zehnten Theils vom ganzjährigen Lieferungs⸗Quantum an Naturalien. nom: 

3). Sobald die Lieferung für einen oder den andern Garniſon⸗Ort durch eine Selen iſt 
mene Engagements⸗Verhandlung vorbehaltlich höherer Genehmigung abge 5 
wird darauf kein Nachgebot angenommen. * 
ueberſicht 


der im Bezirk der Intendantur des Gten Armee-Gorp rst . ausgebotenen Lieferung 


von Naturalien zur M —.— 
f — = | Ganziahriger Conſumtions⸗Bedärf, 
ER — Rog⸗ | | - . 
= GBarnifon » Orte. ei 80 Hafer] Heu e 
ze Wſpl. |* sp Wſpl.] Ctnr. Schock. 
I. Regierungs-Bezirk Breslau. | | 
Gran: ee N Fr 650 2500| 15000) 2500 
Dafelbft für das Kafernement und die . : 
Bazarelheui nt see ea ka 190 
2 BU ee le a rn 2 100 300 230 28 
0 ĩ ĩͤ 105 Re 
hee. : 
5 A 19400 720) 5000| 720 
6 So AAA 18200 680 4400 680 
7 CFT 3450 20 105 20 
ee 3850 20 105 20 
9 2 ͤ es 8200| 180 1150| 168 
10 ee, ee 9100 320 2160 320 
11 Habelſchscoʒ t 16950 
12 Rärhenflein ;ı. a via 14, Sec eat 6000 
II. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
13 affe era 650 5500 3500| 5350 
14 TEE ( ( ( re 100 60 300 40 
15 Musto: 11500 430) 3000 430 
16 ENT EEE Ta 9100) 32075 2100 320 
17 Dber-Blogau- 2. nn at 9000 320 2160 320 
IS De en ee 130000 380) 2690| 380 
191 Beuthen F 8400 320 2100 320 
20 c ae ne RER FE; 8400 320 2160 320 
21 LT BEER 12000 340] 23501 340 
22 DAMGHON. 2,8 5,40 ee 9000 . 
MT 6500 
24 Nerf a nn es 6800 
25 ILL DS er 5000 
26 PPP. DT ae 6500 32 170 26 
Groß⸗Strehli e 3500 %| 150 22 
Breslau, den 31ſten Auguſt 1839. x - f 


„Königliche Intendantur des Iten Armee «Corps. Weymar. 


Roßhaar⸗Offerte. 


M. Manaſſe, 


Antonien⸗Straße, weiße Roß Nr. 9. 


me 
Fertige Manns⸗ und Frauen⸗ 
Hemden, 
in jeder Qualität, ſo wie eine Auswahl Schür⸗ 
zen⸗ und Züchen⸗Leinwand, à 3 Sgr., em⸗ 
pfiehlt: Carl Fuchs, 
am Eingange der Leinwandreißer. 


Auton Me, K. Pr, appr. Lehrer 
d. ſ. amerik. Schnellſchreibmethoͤde, 
Büttnerſtraße Nr. 1, par terre 


Trockene Soda ⸗Seife, 
à Pfd. 4½ Sgr., bei 10 Pfd. 4½ Sgr., 
. in ſtarken Riegeln; 
gr 8 
a . 2½ Sgr., 
empfiehlt: Julius Lüke, 
Schmiedebrücke Nr. 43, im Kürbis. 


1 ’ , 15 
Für 1 Sgr. 12 Stück 
neue kleine Fettheringe, 
von zartem feinem Geſchmack, worin ſie die 
Sardellen beinahe übertreffen: 
Neue Schottiſche Heringe, 
desgleichen marinirte, mit Zwiebeln und klei⸗ 

nen u? empfiehlt f 
Joſ. Kienaſt, 
Breite Straße Nr. 39, in der gold. Marie. 
Pferde verkauf, 
Am Lehmdamm Nr. 20 ſtehen zwei fehler: 
freie Wagenpferde, Füchſe, 6 Jahr alt, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zum Verkauf. 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin, den 6. d., zu erfragen Reuſche Straße 
im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen, zwei 
Stuben, mit und ohne Meubel, im 2. Stock 
auf dem Neumarkt Nr. 18. 

Eine gebildete Frau wünſcht in der Stadt 
oder auf dem Lande ein Unterkommen als 
inbſchafterin, würde auch die Erziehung der 
fan gern übernehmen. Das Nähere Kupfer: 
De eh Nr. 17, drei Stiegen zu erfragen. 

0 lafſopha iſt billig zu verkaufen 
Schmiedebrücke Nr. 33, im goldnen Adler. 
G Tapezier Gläfer. 

in junger gebildeter Menſch, welcher Luſt 
Wen 3 werden, kann ein Unter⸗ 
eim i „ 

8 Sandſttaße en E. Ilg 

Ein Knabe, welcher Fust har, die Blech⸗ 
eacktt⸗ und Staffir- Kunft zu 8 i 
ſich melden: Harrasgaſſe, in der Lackirfabrik. 


De asgaſſe in der Sackixſabrik. 
Porzellan⸗Ausſchieben 
Donnerſtag den 5. Septbr., wozu ergebenſt 
einladet: Gebauer in Brigittenthal. 

2 Fiſchergaſſe (Nikolaithor) Nr. II ift 
eine Stube mit oder ohne Meubles für einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen und zum Iſten 
Oktober zu beziehen. . 
Unſere jo eben erhaltenen ganz neuen, 
geſchmackvollen Porzellan⸗, Glas⸗ 
und Bronce Jaaren empfehlen: 

L. Meyer & Comp., 
Galanterie⸗, Porzellan⸗, Glas: und Kurz⸗ 
Waaren⸗Handlung, Ring N. 18, erſte Etage. 


Beſte grune Seife 
ofen en 1 Se weile, 
C. W. = ! ? ie 


Zu vermiethen 
iſt eine meublirte Stube und bald zu bezie⸗ 
hen, Altbüßerſtraße Nr. 12, eine Stiege hoch⸗ 
Zu vermiethen iſt für einen Herrn ein 
Stübchen und bald zu beziehen: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 30. n 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Sept. Drei er e: Hr. Kfm. 
Lindon a. Berlin. — Gol d. Schwert: Hr. 
Kfm. Grosmann aus Frauſtadt. — Weiße 
Adler: Hr. Kfm. Boas a. Schwerin. Hr. 
Direktor Block aus Liegnig. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Rittmſtr. b. Paczenski u. Ten⸗ 
ein a. Kreuzburg. Hr. Gutsb. v. Aulock a. 
Pangel. Fr. Kfm. Milbis a. Oſtrowo. HH. 
Kfl. Bloch a. Oels u. Schold a. Gleiwitz — 
Blaue Hirſch: Hp. Oppler g. Roſenberg 
u. Neugebauer aus Strehlen. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. Potocki a. Großherzgth ⸗ 

oſen. Fr. Gutsb. v. Pſtrokonska und von 

ulimierska a. Polen. Baroneſſe v. Gers⸗ 
dorff a. Wohlau. — Gold. Zepter: Frau 
Generalin v. Blumer a, Janki in Polen. Er 
Gutsb. v. Trzebinski a. Parczynow. Gold⸗ 
Gans: Hr. Münz⸗ Direktor v. Bronckere a ⸗ 
Brüſſel. Hr. Forſtrath Wullſtein aus Top⸗ 
pendorf. Hr. Kammerherr Graf v. Zierotin 
u. Fr. Geh. Räthin Gräſin v. Nimptſch aus 
Brünn. Hr. Graf v. Serengi v. Tyrnau⸗ 
HH. Gutsb. Graf v. Sternberg a. Raudnitz 
u. Graf v. Mettich a. Sübig. Hr. Baron 

v. Noſtitz a. Brieg. HH. Kaufl. Zerbon a. 
Reiſſe, Steudel a. Stuttgart u. Fütterer a. 
Leipzig. — Hotel de Silefie: Hr. Oberſt 
v. Rohwedell u. Hr. Lieut. Neuland a. Glo⸗ 
gau. Hr. Kammerherr v. Teichmann aus 
Kraſchen. — Zwei gold. Löwen: HH. 
Kfl. Schweitzer a, Neiffe, Neiffer a. Oppeln, 
Schleſinger a. Brieg u. Ebſtein aus Nieder⸗ 
Be — Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Tri⸗ 
dunalsrath Jalowieckt a. Warſchau. Hr. Land“ 
rath v. Eckartsberg a. Glogau. H H. Kaufl. 

choͤngank u. Zupauski a. Poſen. — Weiße 

torch: HH. Kfl. Schück a. Ober⸗Glogau, 

Skutſch a, Leſchnic, Caro a, Liſſa. u. Groß 
a. Kreuzburg. 

Privat⸗Logis: Ohlauerſtr. 43. Hr. Ba⸗ 
ron v. Stockmanns a. Patſchin. Kirchſtr. J. 
Hr. Rektor Kabierske a. Neiſſe. Ritterplat 
8. ee a. Münfterberg. Hume 
merei 3. 


Getreide- Preiſe. Breslau, den 4. Septrb, 1830. 


Zum F Höchſter. Mittlerer. Niedrigfter. 
Sum B ogelſtechen, Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 2 Rl. — S 7 pf. 1 Rl. 24 Sgr. — Pf 
Wein u. Konzert, heute Donnerſtag . f f 8 
den J. September, Ladet ergebenſt ein: Roggen: 1 Rl. 10 Sar. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf 
i orgenthal, Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. IN. 1 Sgr. 6 Pf. 
Koffetier vor dem Schwweidnizer Thore. Hafer: — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Ser. 3 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. 


